
Zeitschrift: Fachblatt für schweizerisches Heim- und Anstaltswesen = Revue suisse
des établissements hospitaliers

Herausgeber: Verein für Schweizerisches Heim- und Anstaltswesen

Band: 36 (1965)

Heft: 6

Buchbesprechung: Der Taubstumme im Licht der öffentlichen Meinung [Ruth Wild]

Autor: Casada, Ch.

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 08.02.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Der Taubstumme
im Licht der öffentlichen Meinung

Diplomarbeit von Ruth Wild, Schule für Soziale Arbeit
in Zürich, Dezember 1964

Die Verfasserin geht davon aus, dass die in der Oeffent-
lichkeit noch weit verbreiteten irrigen Vorstellungen
wie «Der Taubstumme ist dumm, er kennt die
Lautsprache nicht usw.» die Bereitschaft der hörenden Umwelt

zum notwendigen Kontakt mit Taubstummen
hindere. Darum sind Aufklärung und Werbung nötig. Sie
können aber nur erfolgreich sein, wenn die öffentliche
Meinung über Taubstummheit genau bekannt ist. Die
Verfasserin hat im Rahmen dieser Arbeit versucht,
anhand eines Fragebogens zu erfahren, welches die
Meinung über Taubstummheit von 34 potenziellen
Lehrmeistern — Zahntechnikern, Zeichnern und Buchbindern

— ist, und worüber und wie aufgeklärt werden
müsste.

Im ersten Abschnitt des theoretischen Teils der Arbeit
begegnet der Leser dem Wesen des taubstummen
Menschen. Besonders betont wird die Gemütsarmut des

Taubstummen, die bedingt ist durch die um das
fehlende Gehör verminderte Wahrnehmungskraft des
Taubstummen. Die Verfasserin versucht zu zeigen, wie
die den Taubstummen oft vorgeworfenen «Charakterfehler»,

wie Misstrauen, Mangel an Selbstbeherrschung,
Empfindlichkeit und Reizarbeit, Ausdruck der
Gemütsarmut des Taubstummen sind, und es deshalb Aufgabe

der ganzen hörenden Umwelt ist, dem Taubstummen

zu einer reichen Gemütsbildung zu verhelfen. In
einem kurzen historischen Ueberblick beschreibt die
Verfasserin, wie verschieden die hörende Umwelt in
früheren Zeiten den Taubstummen begegnete und wie
das Taubstummenwesen heute ausgebaut ist.
Der zweite Abschnitt des theoretischen Teils behandelt
die öffentliche Meinung, ihre Entstehung und ihr Wesen.
Besonderes Gewicht wird der Aenderung der öffentlichen

Meinung beigemessen im Hinblick auf die
Aufklärung und Werbung: Der Werbende muss sich ein
Bild über diejenige» Menschen machen können, die er
mit seiner Werbung erreichen möchte, damit die Werbung

entsprechend gestaltet werden kann.

Im Hauptteil, dem praktischen Teil der Arbeit, legt die
Verfasserin die Resultate ihrer Umfrage dar: Sie stellt
die Aussagen der Lehrmeister — über Persönlichkeit,
Charakter, Schulungsmöglichkeiten und Ausbildung der
Taubstummen, die Aussagen über die Lebensmöglichkeiten

der Taubstummen, die Art des Gebrechens und
dessen Heilung — einander gegenüber. Ebenso erfährt
der Leser, wie die befragten Lehrmeister "on den
Massenmedien Gebrauch machen und wie sie sich einer
Aufklärung über Taubstummheit gegenüber einstellen.
In den Schlussfolgerungen stellt die Verfasserin unter
anderem gesamthaft fest: Die Umfrage ist positiver
ausgefallen als angenommen. Der Taubstumme gilt als
geistig und körperlich normal. Es herrscht aber noch
vielfach die Ansicht, dass er eine Hand- oder Zeichensprache

erlerne. Taubstummenschule, -fürsorgestelle
und -pfarramt sind grösstenteils unbekannt, ebenso die
besonderen Folgen des Gebrechens auf die geistig-seelische

Entwicklung des Taubstummen. Vermehrte
Kenntnis über äussere Tatsachen wecken die Bereit¬

schaft zum Umgang mit Taubstummen. Damit kann
auch die Bereitschaft Hörender erwachsen zum
Verständnis der besonderen Wesensart der Taubstummen.
Abschliessend unternimmt die Verfasserin den Versuch,
unter Berücksichtigung der Aussagen der Befragten
über den Gebrauch der Massenmedien und über ihre
Wünsche zur Aufklärung konkrete Vorschläge zur
Aufklärung über Taubstummheit zu geben.

Ch. Casada

Schule für Soziale Arbeit Zürich
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